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Die „prompte" Hntwort

Jmerhalb einer Woche, dekretierte Ehren-Reuter , müsse
He Antwort der österreichisch-ungarischen Regierung aus
je„Ancona"-Note des Präsidenten Wilson zur Stelle
in, sonst würde Washington die diplomatischen 33e=
MNgen zur Donaumonarchie abbrechrn. Die Note
0 sprach nur von einer „prompten " Erledigung der
[getragenen Wünsche und Beschwerden,wohl in Erinnerung

M , daß die Herren Wilson und Lansing Monate dazu
Kraucht hatten, ehe sie sich wegen der Vergewaltigung
Mlikmischer Hanüslsintereffen durch englische Schiffs-
Mandanten an — die Londoner Regierung heran-
igtert. Nun, die Note ist schon vor Wlauf der Reuter-Woche
r Stelle; man hat aber, wenn man sie liest, nicht den
g&rucE, daß etwa Furcht vor neuen Donnerkeilen des im
eifeen Hause thronenden Jupiter bei ihr die Feder ge¬
hrt habe. Im Gegenteil , auch Baron Burian hat sich
Kt gescheut, recht kräftige Töne cmzuschlagen; offenbar
Kigt dieser ungarische Staatsmann noch der anderwärts
w als veraltet abgelehnten Überzeugung, daß auf einen
Ben Klotz ein grober Keil gehört. Im Umgang mit
«lerika vielleicht die einzig wirksame Anstandsregel.
t Baron Burian faßt sich entsprechend dem Wilsonschen
Bild, auch seinerseits ziemlich kurz und bündig. Die
Meder Vorwürfe gegen den v -Bootkommandanten und
[Entschiedenheit der vorgebrachten Forderungen , meint er,
Iten eine genaue Angabe der tatsächlichen Umstände er¬
nten lassen, auf welche die amerikanische Regierung
1stützt. Statt dessen läßt die von dieser gegebene
Darstellung zahlreicheln Zweifeln Raum und ge¬
ehrt selbst bei rigorosester Rechtsauffassung durch-
I keine genügende Handhabe, um dem Kommandanten

in der österreichischen Regierung ein Verschulden zur
i| zu legen. Nicht einmal die Personen, auf deren Aus-
jen die Note sich beruft , sind bezeichnet, nicht einmal
Kl, Namen und Schicksal hex  amerikanischen Bürger

eben, die im kritischen Augenblick an Bord der
na" geweilt haben sollen. Gleichwohl soll einmal

Versicherung der Anwesenheit von Bürgern der Neuen
auf diesem Dampfer Angenommen und daraufhin ein
kmaustausch mit Washington eingeleitet werden,
'st muß aber die Frage aufgeworfen werden, wes-
die amerikanische Regierung davon abgesehen hat,
orderuugen juristisch zu begründen und statt dessen
auf den Schriftwechsel verwiesen hat, den sie in

st Angelegenheiten mit einer anderen Regierung ge-
hat. Auf diesem ungewöhnlichen Wege vermag
Burian dem Präsidenten Wilson um so weniger

Talgen, als er keineswegs authentische Kenntnis
allen einschlägigen Korrespondenzen der Bundes-
, ng besitzt und überdies der Meinung ist,
jeder Fall nach seinen eigenen Besonderheiten be¬
it und entschieden werden muß. Die Herren in
ngton möchten also die Gewogenheit haben, die ein-
Rechtssätze auzugeben, gegen welche der Kommandant

diesem Falle verstoßen haben soll, dann werde man
K sehen. Was aber schließlich den Hinweis der Note
die Haltung betrifft, welche das Berliner Kabinett in
erwähnten Schriftwechsel eingenommen hat, so findet —
Art Baron Burian — seine Regierung in der „sehr ge-
'eti Note" aus Washington keinerlei Anhaltspunkte da-
«elcher Absicht dieser Hinw eis entspringt. Sollte damit

eine Art von Präjudiz für den Anconafall in Anivruch

Die da in Sebnfucbt geben.
[ > Original -Roman von Carl Schilling.
Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Während es sich nun Herr Sennert bequem machte,

Mit Wehgar die kleinen Tagesereignisse austauschend
nch mit herzlicher Teilnahme nach seinem Befinden
lgend, schickte sich Frau Sennert an, den Tisch zu

i, und das Abendbrot zuzubereiten. Elsbeth ging ihr
-wenn auch etwas unlustig, zur Hand.
Ä, die Elsbeth ! Die machte Sennerts stillen Kummer,

daß sie unfolgsam war , oder zu wirklichen Klagen
.gab, nein, dennoch war ihr Wesen und ihr Charakter
1 sie den Eltern manchmal zum Rätsel wurde. Eine
Herbheit, die oft fast zum Hochmut wurde, lag über
ganzen Tun . Menschenscheu zog sie sich von den

nnnen zurück und konnte sogar Herrn Wehgar, dem
treuen Hausfreunde , mit verletzender Kälte be-

ei war sie hochbegabt und besaß eine musikalische
9ung, die weit über das Mittelmaß hinausging und
schönsten Hoffnungen berechtigte. Die Eltern hatten

das Spinett für sie angekauft und brachten das
EOpfer, ihr wöchentlich von einem hervorragenden
adagogen Klavierunterricht erteilen zu lassen. Der

"gsickan aber, ihr einst auf dem Konservatorium die
Schulung zu ermöglichen, würde wohl an den
Geldforderungen scheitern, falls sich nicht Freistellen

Ionner fanden.
ennerts hielten auf ihre Kinder. So mußten sie

"wuchinal den Bissen schmälern, nur damit Thomas
,Entbehrungen  auf dem Gymnasium bleiben
: Allerdings wurde ihr Entsagungsmut hier aufs

belohnt; denn Thomas zeigte neben guten An-
en. Steife und eine sittliche Reife, die weit über

T̂ dre hinausging , eine Tatsache, die Herrn Hansen
^hatte , zum Schulgeld einen jährlichen Zuschuß zu

-^ rmals schellte es. Ein fröhliches, gesundes Lachen.

^ dem Krüppel ging eine seltsame Veränderung
ff1“? Augen weiteten sich und gewannen einen
1 seien Glanz . Ein seines Zittern , als schüttele

genommen werdm , so mutz, „um etwaigen Mißverständnissen
zuvorzukommen", erklärt werden, daß Österreich-Ungarn
sich selbstverständlichvolle Freiheit wahrt , bei den weiteren
Erörterungen der Angelegenheit seine eigene Rechtsauf¬
fassung geltend zu machen. Zum Schluß noch ein paar
Worte des Bedauerns über das Schicksal der unschuldigen
Opfer des bewußten Vorfalles , und dann der stolze Name
des Leiters des Auswärtigen Amts von Österreich-Ungarn.

Herr Wilson wird sich also davon überzeugen müssen,
daß er mit der k. k. Regierung in Wien nicht so leichtes
Spiel haben wird , wie er es sich eingebildet zu haben
scheint. Da sich in seinem Kopfe allerdings die Welt anders
widerspiegelt als sonst in Meuschenköpfen, kann man
freilich nicht wissen, was er zu Baron Äurians Antwort
sagen wird . Er glaubte mit seiner kräftigen, mit seiner
echt-amerikanischenSprache einzuschüchtern, und erhält nun
ein Aktenstück zurückgereicht, dessen herzerfrischende Deutlich¬
keit immer noch ein Labsal ist, trotzdem es Europens
übertünchte Höflichkeit nicht ganz verleugnet. In der alten
Welt neigt man vielfach dazu anzuuehmen, daß das
Kraftmeiertum des Präsidenten Wilson zum Teil wenigstens
durch den bevorstehenden Wahlkampf um die höchste Würde
zu erklären sei, welche die Vereinigten Staaten zu ver¬
geben haben; da überdies der Kongreß augenblicklich in
der Bundeshauptstadt versammelt ist, könnte der Präsident
sich um so eher versucht fühlen, vor der Volksvertretung
einen Beweis seiner sieghaften Stärke abzulegen und aus
diesem Grunde die Reuter -Drohung kurzer Hand wahrzu¬
machen. Der Heimschickungdes unbeliebt gewordenen
Botschafters Dr . Dumba würde dann der Abbruch der
diplomatischen Beziehungen folgen, oder wenigstens Lessen,
was von diesen noch übriggeblieben ist.

Nun , in Wien scheint man diesen Rest nicht so hoch
etnzuschätzen, um seinetwegen Ehre und Würde der Monarchie
aufs Spiel zu setzen; hat doch die amerikanische Regierung
nicht den kleinen Finger gerührt , um die Botschafter der
Zentralmächte in ihrem völkerrechtlich verbürgten freien
Depeschen- und Briefverkehr mit ihren eigenen Regierungen
gegen brftische Spionier - und Zensurwillkür oder auch nur
gegen ein gewisses Diebsgefindel in gewissen amerikanischen
Hafenstädten zu schützen. Es steht ihr frei, in ihrer sattsam
bekannten „Neutralität " weiter zu verharren oder sich eines
besseren zu besinnen, Baron Burian ist, darüber läßt seine
Antwort keinen  Zweifel , auf »alles " gefaßt.

Der Kmg.
Auf dem Balkan dringt die Verfolgung der serbisch-

montenegrinischen Truppen immer weiter gegen das Herz
der Schwarzen Berge vor.

Der deutfebe Generalftaböbericbt.
Großes Hauptquartier , 16. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Lebhafte Artilleriekämpfe und rege Fliegertäftgkeit auf

dem größten Teile der Front . — Bei Vailly wurden zwei
kleine Posfterungen auf dem Südufer der Aisne nachts
von den Franzosen überfallen. — Leutnant Jmmelmann
brachte gestern über Valenciennes das siebente feindliche
Flugzeug , einen englischen Eindecker, im Luftkampf zum
Absturz.^ — Der vorgestrige Fliegerangriff auf Müllheim
(Baden ) soll nach französischer Darstellung als Ziel die dortigen
Bahnhofsanlagen gehabt haben. In deren Nähe ist aber

reme ver geworfenen Bonrben gefallen, dagegen wurde in
der Stadt ein Bürger getötet, ein anderer verletzt. Der
rein militärische Schaden beschränkt sich auf die Zerstörung
einiger Fensterschechen im Lazarett.
Sestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Hindenburg.

Russische Abteilungen, die nördlich des Dryswjaty-
Sees bis in unsere Stellung vorgedrungen waren , wurden
durch Gegenangriff zurückgeworfen. In der Gegend der
Beresina-Mündung brach ein Äorstoß des Feindes im
Feuer unserer Infanterie zusammen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert , nachts kam es zu kleinen
Patrouillenzusammenstößen.

Heeresgruppedes Generals v. Linfingen.
Bei Berestiany scheiterte ein feindlicher Angriff . — Gern

russisches Flugzeug mußte östlich von Luck im Bereich der
österreichisch-ungarischen Truppen landen.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe in Montenegro wurden mit Erfolg fort¬
gesetzt. Die österreichisch-ungarischen Truppen stehen nahe
vor Bijelopolje.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T. B.

m

Öfterracbtrcb-ungarircber Reeresbericbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 16. Dezember.

Russischer Kriegsschauplatz.
Im Gebiet des Korminbaches wies die Armee deS

Erzherzogs^ Josef Ferdinand einen russischen Angriff
a6. — Südwestlich von Olyka wurde ein feindlicher
Flreger zum Landen gezwungen und gefangen. Eines
unserer _ Flugzeug »Geschwader belegte ein an der
Linie Medwieze—Sarny liegende Eisenbahnstatton Anto»
nowka und den Bahnhof von Kleban mit Bomben . Die
Aktion hatte Erfolg. Bei Kleban entstand ein Brand.
Alle Flugzeuge kehrten ttotz heftiger Beschießung unversehrtzuruck.
Ztalienischer Kriegsschauplatz.

An der Tiroler - und an der Jsonzofront fanden ein»
zelne Geschutzkämpfe statt.

Im Flitscher Becken bemächttgten sich unsere Truppe»
durch überfall einer italienischen Vor -Stellung.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

.Mexe Truppen warfen gestern den Feind auch
südöstlich von Glibaci in die Tara -Schlucht hinab.
Andere österreichisch- ungarische Kolonnen gewannen
unter heftigen Kämpfen die Höhen unmittelbar nörd-
lrch von Bijelopolje und das Gelände hallten WegeS
Mischen Rozaj und Berane. — Westlich von Jpek hat der
Gegner den Rückzug gegen Plav und Gusinje ange»
rrrten . Die Zahl der gestern gemachten Gefangenen be¬
trug 900 Mann.
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS

v. Hoefer , Feldmarfchalleutnant.

ihn ein geheimes Fieber . lief Wer seinen Körper , ünd
wie sie nun eintrat in ihrer Frische, ihrer Natürlichkeit
und Gesundheit, war es, als zöge ein Stück des kommenden
Frühlings mit in den Raum , als wehe durch das Zimmer
ein Hauch von Lenzesluft und Sonnenglanz.

Für jeden hatte sie ein freundliches Wort der Be¬
grüßung und einen Händedruck, den innigsten aber für
Bernhard Wehgar . Das spürte er mit seligem Erschauern.
Und als im Vorübergehen ihr Gewand sein Knie streifte
wäre er am liebsten niedergestürzt und hätte den Saum
ihres Klell,es geküßt, so wie er wohl die Heiligenstatue
der Gottesmutter in Ehrfurcht berührte. Und wieder stieg
die Sehnsucht in ihm auf. tief und brennend.

Auch während des schlichten Abendbrotes hing sein
Blick heiß und verzehrend an ihrem Gesicht, und jedes
ihrer Worte klang in seiner Seele nach wie Glocken die
aus Meerestiefen zu uns rufen. Ja , Bernhard Wehgar
liebte Brigitten , tief, heilig,und rein, mit jener Liebe wie
wir sie nicht selten bei denen finden, die der ^ o'd ge-
zeichnet hat.

Dennoch zählte Brigitte keineswegs zu den Mädchen
die man landläufig als Schönheiten bezeichnet Wohl
hatte sie reiches kastanienbraunes Haar, wohl war ihr
Wuchs stolz und tannenschlank, wohl sprach aus ihren
Augen Herzensgüte , wohl waren ihre Lippen rot und
frisch, aber das Ebenmaß der Züge, der Edelschnitt des
Profils , die feine Wellenlinie des Mundes mangelten ihr
Was ihr aber einen unsagbaren Liebreiz gab, war die
madonnenhafte Reinheit und Keuschheit ihres Antlitzes die
jeden tiefangelegten Menschen fesselt und in den Bannkreis
der verehrenden Bewunderung zieht.

Ja , Brigitte war dem Krüppel alles : Himmelsglücl
und Erdenwonne . Die Liebe zu ihr verklärte sein Dasein
und die Sehnsucht nach ihr gab ihm Seelenkraft und ver¬
sengte doch dabei durch ihre Glut das Mark seines
schwachen Körpers . Und Brigitte ? Mit schwesterlicher
Herzlichkeit war sie dem Manne zugetan, dem die Natur
so viel versagt hatte.

Als Schreiberlehrling war er dereinst in Herr Hansens
Kontor eingetreten. Das mochten nun zehn Jahre sein
Sie war damals ein Mädchen von acht Jahren gewesen.
Im Gegensatz zu den anderen Kindern, die sich über
Wehgars Mißgestalt spottend belustigten, konnte fie schon
damals dem Unglücklichen ihr Mitleid nicht veriaaen . Und

«Ei«
das Mitleid warb das Perlemor ihrer Zuneigung für ihn.
Wo sie ihm, dem vater- und mutterlosen , unbeobachtet
eine Freude zu erweisen vermochte, tat sie es. Und ab¬
er vor fünf Jahren von ihren Eltern das Dachstübchen
abmietete und bezog, da war sie es, die sich erbot, dem
Wehgar das Zrmmerchen zu versorgen. Wie oft sagte ihm
eme Blume, eine Frucht, eine kleine Handarbeit , daß

ls. _. au ihn gedacht hatte. So erwuchs in ihm eine
unsägliche Dankbarkeit gegen das aufwachsende Mädchen.
Em schönes Gedicht, fein säuberlich mit Zierbuchstaben
abgeschrieben, wohl auch ein gutes Büchlein, ein billiger
Schmuck waren seine Gegengaben.

Und dann, dann kam die Zeit , wo seine Dankbarkeit
bas Land wurde, aus dem bie Zauberblume seiner Liebe
emporwuchs, still, heimlich, aber lebensstarr und farbensatt.
Aber kein Wort, kein Händedruck sollte ihr die Ruhe
rauben und ihr verraten, was da im Herzen des Schön-hettgeachteten für sie lebte.

Lange, lange saß er vor seinem Spiegel und starrte
hmem und erkannte klar und unbarmherzig seine Miß-
gestalt. ^ .ranen netzten seine Wangen und netzten das
Glas . Dann flüsterte er wohl das bittere Wort — Ent-
uŝ ung.: aber m seinen Träumen lebte das auf, was ihm
die Wtrkftchkeit versagte. Da sah er sich als stolze edle
Gestalt, da war er reich, da streckte er ihr die Hand ent-
gegen, da sank sie an seine Brust. Der Jubelschrei seines
Herzens weckte ihn auf, — da fühlte er den Höcker seines
Rückens . . . und von neuem rannen die Tränen über
seine Wangen.

* *
Als er eines Abends an seinem Tischchen saß und
-E-EM Geistesauge Brigitte erschien, siehe, da schlossen

sich die Worte seiner sehnsüchtigenSeele von selbst zu
er es selbst wußte, hatte sich ein Lied

6.̂ ormt, datz rhr, der Einzigen, der Hohen galt . Da ging
ZiTt  durch leme Glieder . Bernhard Wehga?Dichter entdeckt. Das Wort Goethes,
seines Lieblmgsdlchters, fiel ihm ein:

rf . ®eiR! der Mensch m seiner Qual verstummt,
s-l fm e~ Gott zu sagen, was er leidet."

ms.„Aj0n diesem Tage an schritten die Gestalten seiner
durch die armselige Dachstube und verklärten sie

Mit Glanz und Gold und Licht. -
Unb auch beute saß er. nachdem er bis fast zur zehnten



Die Bulgaren an der griecbifcben Grenze.
Der bulgarische amtliche Kriegsbericht schildert die

Lage am 14. Dezember wie folgt:
Die Engländer und die Franzosen sind aus griechi¬

sches Gebiet zurückgeworfen . Unsere Truppen befinden
sich an der griechischen Grenze , nachdem sie vorläufig
die Verfolgung des Feindes eingestellt haben . An
der ganzen Front herrscht Ruhe . Wir haben dem
Feinde 1234 Gefangene , darunter 18 Offiziere , l4 Ge¬
schütze, 62 Munitionswagen , 10 zweispanmge Samlats-
karren und viel anderes Kriegsmaterial genommen.

Der bulgarische Generalstab wird »on nun an Berichte
nur an jenen Tagen zur Veröffentlichung bringen , an denen
bedeutende Operationen zu melden sem werden.

Die griechisch -bulgsrische Freizone.
über die bereits mehrfach gemeldete Errichtung einer

TaÄ OTÄr UlÄ «aa ST| u S»
dHiäien Grenze gelangt waren , machte die bulgarische
Regi » von dem Wunsche geleitet , jede Möglichkeit

■ amHrfienfälleit zwischen den Vorposten der bulga¬
rischen Armeen und den griechischen Grenzwachen aus¬
zuschalten der griechischen Regierung den Vorschlag , eme
neutrale Zone dadurch zu errichten , daß die Truppen ie
zwei Kilomenter von der Grenzlinie zurückgezogen
werden . Seitens der hellenischen Regierung ist die Ant¬
wort eingetrosten , daß sie den bulgarischen Vorschlag

^Der ^ griechische Kriegsminister hat den hellenischen
Behörden die nötigen Befehle erteilt , sich Mit den bulga¬
rischen Offizieren wegen Errichtung emer neutralen Zone
ins Einvernehmen zu setzen. _ , \

Panik in Saloniki.
Die „Südslavische Korrespondenz " meldet aus Athen:

<*n Saloniki brach allgemeine Panik aus . Die Be¬
völkerung befürchtet für den Fall einerBclagerung der
Stadt und bei Abzug der griechischen Garnrson Gewalt¬
tätigkeiten der Verbandstruppcn . Ebenso hegt man vor
der Haltung der zahlreichen vielfach sehr zweifelhafte » ser¬
bischen Flüchtlinge Furcht.

Bezeichnend für die Stimmung unter den französischen
Truppen ist die Tatsache , daß erst vor einigen Tagen eme
Meuterei von Territorialtrupyen unterdrückt werden mußte;
die Soldaten weigerten sich Schanzarbeiten zu verrichten.
Mit Rücksicht auf die drohenden Möglichkeiten der La ^e
trafen die deutsche und die österreichisch-ungarische Kolonie
alle Vorkehrungen , um sich gegebenenfalls rechtzeitig m
Sicherheit bringen zu können . _ _

Von freund und feind*
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

Laßt die Kriegsgefangenen feiern l
[Slmtlicfj .] Berlin , 16. Dezember.

Wie wir von unterrichteter Seite erfahren , hat die
deutsche Regierung vor kurzem der russischen Regierung nnt-
geteilt , sie sei bereit , den russischen Kriegsgefangenen eme
Feier des Namenstages des Zaren am 6./19 . Dezember 1915
zu gestatten , wenn in Gegenseitigkeit den deutschen Knegs-
gefangenen in Rußland fieigegeben würde , den Geburtstag
des Deutschen Kaisers festlich zu begehen.

Wenn den deutschen Kriegsgefangenen unter dieser
Gegenseitigkeit ermöglicht würde , einen Tag ihres gleich¬
förmigen traurigen Gefangenenlebens festlich zu begeben , so
wäre das nur zu begrüßen.

fr euch feines poftens enthoben.
London , 16. Dezember.

Das Kriegsamt gibt bekannt , daß Sir Donglas Hatg
zum Nachfolger des Feldmarschalls French als Befehls¬
haber in Frankreich und Flandern ernannt wurde . French
wurde anf eigenes Ersuchen seines Postens enthoben und
zum kommandierenden Fcldmarschall der Truppen des ver¬
einigten Königreiches ernannt.

Zu dieser tatsächlichen Mitteilung gibt das englische
Kriegsamt noch nachstehende Erläuterung : „Seit Beginn
des Krieges befehligte Feldmarschall French während sechzehn
Monaten in ununterbrochener angestrengter Tätigkeit unsere
Armeen in Frankreich und Flandern mit dem größten Ge¬
schick. Er hat jetzt auf eigenen Wunsch das Kommando
niedergelegt . Die Regierung bat ihn in voller Anerkennung
seiner hervorragenden Verdienste und zum Dank dafür , die
Stelle eines Oberstkommandierenden Feldmarschalls der
Truppen des Vereinigten Königreiches anzunehmen . French
hat die Stelle angenommen . Der König hat ihm die Wurde
eines Viscount verliehen.

Trotz oder gerade wegen dieser langen Rede wird man
den Eindruck nicht los . daß es sich hier weniger um eme
Beförderung als um eine Beseitigung des Marschalls
bandelt.

Balhamfcber Befucb in Italien.
Bern , 16. Dezember.

Nach Meldungen Mailänder Blätter wird König Peter
von Serbien nächstens in Italien eintreffen und nach einem
kurzen Besuch in Rom in der königlichen Villa in Easerta
Wohnung nehmen . Da ferner mit der Möglichkeit gerechnet
werden muß — so lautet die Meldung weiter — daß Mon¬
tenegro ein ähnliches Los wie Serbien ereile, wird bereits
die Übersiedelung der montenegrinischen Königsfamilie nach
Italien erwogen . König Nikita werde jedoch bis zuletzt an
der Spitze seines Heeres bleiben.

Das Scbickfal der „Siegesanletbe “.
Paris , 16. Dezember

Die Zeichnungen auf die stanzösische Anleihe sollten
gestern geschlossen werden , doch schlug das von der Regierung
unterstützte Finanzblatt „Information " eine Verlängerung
der Frist um fünf Tage vor . Als Grund wird dabei ange¬
geben, daß viele Kapitalisten noch nicht unterzeichnen
konnten , weil . . . die Sch aller der Banken stets zu stark
belagert waren . Die fünf Tage sollen auch, nach dem Vor¬
schlag des Blattes , zu einer letzten Belehrung des Publikums
benutzt werden.

Mit Verlaub : Hier ist ein Widerspruch . Ist es Wahr¬
heit und keine Flunkerei , daß das Publikum die Schalter der
Banken belagert habe — wozu dann die „letzte Belehrung"
dieses selben zeichenwüllgen Publikums?

Ksquitk nimmt fein Gehalt.
Rotterdam , 16. Dezember.

Auskunft über die Kriegslage will der englische Minister¬
präsident nicht geben, er will aber auch nichts von seinem
Gehalt abgeben , wie vorgeschlagen wurde , nicht allein für
ihn , sondern auch für die anderen hohen Beamten . Im
Unterhause fragte der Abgeordnete Cornwell , ob Asquith
bald ausführliche Mitteilungen über die politische und mill«
tärische Lage zu machen beabsichtige. Asguith erwiderte»
er werde sehr gern eine Erklärung abgeben , sobald es mit
den öffentlichen Jntereffen und den strategischen und
diplomatischen Erforderniffen vereinbar wäre . . Eine
nur teilweise Erklärung abzugeben , wäre sehr unbefriedigend
und könnte schaden. Er werde aber sorgfältigst überlegen ob er
der Anregung folgen könne. Das Mitglied Cowan fiagte,
ob Asquith des guten Beispiels halber Schritte tun werde,
daß die Gehäller der Minister . Abgeordneten und aller Staats¬
beamten um 25 o/g herabgesetzt würden . Asquith erwiderte
verneinend und sagte auf weitere Fragen : Ich nehme
mein Gehalt und werde es weiter tun . —

Asquith ist ein guter Engländer , denn ein guter Eng¬
länder betrachtet natürlich den persönlichen baren Prosit als
das höchste aller Lebensziele . Danach muß sich innere und
äußere Politik Achtem

Mann die friedensfrage fprucbreif wird.
Sofia , 16. Dezember.

über die Frage , wann die Friedensfrage spruchreif sein
wird , sprach sich gestern einer der führenden bulgarischen
Politiker Pressevertretern gegenüber aus . Er meinte , daß dieser
Zeitpunkt bald nach Neujahr eintteten wird . Um diese
Zeit würden die Vierverbandsttuppen aus Saloniki und
Gallipoli vertrieben sein und die Aktion gegen den Suez¬
kanal und Mesopotamien wird in eine entscheidende Wen¬
dung tteten . Hier wird England nichts _mehr vertuschen
können und verschweigen dürfen . Es wird darum , auch
ohne Rücksicht auf die Verbündeten , die Friedensfrage in
Fluß bringen.

fffocb eine Stimme in der Mülle.
Newyork , 16. Dezember.

Ein hiesiges Blatt , der „Newyork American ", wendet sich
an das amerikanische Volk mit der Aufforderung , für den
Frieden zu wirken. Es erinnert an die Ausführungen der
leitenden Staatsmänner Deutschlands und Englands in ihren
Reichsparlamenten , die ihre Bereitwilligkeit aussprachen , die
Friedensfiage zu erörtern , die aber gezeigt haben , daß keine
Partei den ersten Schrttt tun wolle . Dies sei ganz ver¬
ständlich, denn während die Mittelmächte und die Türkei zu
Lande als Sieger dastehen , sei die Überlegenheit Englands
zur See bewiesen. Wer von ihnen sollte demnach den
ersten Schritt tun ? Anderseits sei es ungeheuerlich , daß von
einer lächerlichen Formalität das Schicksal von Millionen
abhängen solle. Darum muffe das amerikanische Volk etn-
greifen und eine Vereinigung der neuttalen Mächte durch¬
zusetzen suchen, die als Friedensstifter auftretcn könnten.
Man solle eine Formel für einen Waffenstillstand mtt dem
Endziel eines dauernden Friedens zu finden suchen.

Eine Stimme in der Wüste . . . .

worden ist, in einer offiziellen Form Genugtuung betatt
leisten, daß bet der einheimischen Bevölkerung das W 5
des Deutschtums voll und ganz wiederhergesiellt wird . *

Paris, 16. Dez. (WTB.) Unter dem Titel: J
Friedensfrage im Reichstage schreibt der „Temps " u. '7
Man muß sich hüten , aus dem Protest der soztaldemokcMs^
Minderheit übertriebene Schlußfolgerungen zu ziehen. V
deutsche Sozialismus hat immer Eigenbcödler gekannt, W!
die Partei stets Nachsicht bewies . Im übrigen bringenJ
Liebknecht und Genoffen dieselbe Idee , die die Partei ^
Zweckmäßigkeitsgründen anwendet . Wenn diese kleine
kurzweg den Frieden ohne Gebietserweiterung fordert, i,
ist das doch ein Friede , in dem Deutschland Sieger ist, *
Friede , der dem Reiche Elsaß -Lothringen erhalten und L
wirtschaftliche Vorteile einbringen würde , deren Wirkung
schwer anf der völligen Unabhängigkeit der Staaten last«,
würden , die fie zuzugestehen gezwungen wären . Daru« jg
Liebknechts Friede für die Franzosen und die Alliier,„
ebenso unannehmbar , wie der des Kanzlers und

Paris , 16 . Dez . (WTB .) Rach einer Meldung ^
„TempS " haben sich bei der Anwendung der Maßnahme!
zur Besetzung von Saloniki , über die zwischen Griechen!̂
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Luzern , 16 . Dez. (WTB .) Zu den spöttischen A chn
ungen Pariser Blätter über die Haltung Griechenlands, be¬
sonders des Königs , schreibt das Luzerner „Vaterland
Wir finden den Spott höchst unfein und unpaffend . Wch
Konstantin will doch nur seinem Volk, das nach zwei Kistge,
der Ruhe und Kräftigung bedarf , den Frieden bewahre».
Wer sucht ihn zu hindern ? Der Vterverband , der untei

.grober Verletzung der griechischen Neutralität Truppe« ge¬
landet hat , die beute , von den Truppen des Vierbundes ge¬
schlagen, auf griechisches Gebiet zurückflüchten und dch,
Frieden gefährden . Wer ist also schuld, wenn Grtechenlch
gegen den Willen seines Königs und des Generalflabes doch
schließlich in diesen Weltbrand hineingeriffen wird ? Nch
der König und seine Regierung , sondern der Vierverbm
und seine Preffe , die Griechenland gegen seinen Willen «ich,
zur Ruhe kommen läßt . Diese Preffe , welche die empö«
Hetze andauernd forrsetzt und zu Gewalttaten gegen
dem Drängen des Vierverbandes nicht willfährige Grtch»-
land auffordert , hat bisher keinen Grund zu ihrem ,
über den friedliebenden König , wohl aber zu tiefem Schm
über ihre feindselige , gereizte und unwürdige Haltung
dieser Frage der griechischen Neutralität.

Bukarest , 16 . Dez. (WTB . Nichtamtlich .) hich
Politiker behaupten , daß der Plan eines Anschlages M
hervorragende rumänische Politiker entdeckt worden sei. U
wurden drei verdächtige Personen verhaftet . Man fand bei
ihnen Stoffe , die man für Sprengstoffe hält . Heber alle
wetteren Einzelheiten bewahrt die Polizei Stillschweigen.

Mailand , 16 . Dez . (WTB .) „ Magrini " meldet rote

litte« mit
Mte En

dem 14 Dezember aus Saloniki : Die RückzugsbeMWg Schwedens
der Alliierten scheint beendet . Die Deutschen und die
garen haben die Grenze noch nicht überschritten . DieM Mchtigt,'

Stunde bei Sennerts geweilt halte , wieder an dem Arveits-
tischchen in seiner Kammer . Kärglich spendete die niedrige
Lampe ihr Licht , aber im Herzen des Krüppels schien eme
Sonne voll Glut und Glanz : schrieb er doch an fernem
Drama , das dereinst die Menschenherzen erschüttern und
trösten sollte . Es trug den Titel „Die da in Sehnsucht
gehen ". Der göttliche , milde Heiland bildete die Haupt¬
gestalt seines Werkes . In leuchtenden Farben , in er-
greifenden Tönen wollte er zeigen , wie die , denen das
Leben Glück und Frieden versagt , die sich in heißer Sehn¬
sucht verzehren , bei ihm , dem Heiland , das Wasser des
Lebens finden . r . , , „ , , .

Sein Kopf glühte , sein Auge brannte . Er achtete
nicht , daß die Stube nach und nach erkaltete , daß sich sem
Hustenanfall in immer kürzeren Pauken und mit wachsender
Heftigkeit erneuerte : schuf er doch eben die Szene , in der
auf des Heilands Wort die fromme Didia die Fessel des
Todes bricht , dem Grabe entsteigt und ihrem Gesiebten
zurückgegeben wird . Wußte er, daß er ihr die Glorren-
züge Brigittes verlieh ? , . . .

Da versank die Welt der rauhen Wirklichkeit : der
Genius der Dichtkunst küßte ihn und ließ ihn auf goldenen
Wolken schweben und füllte sein Herz mit dem Frieden,
der vom Himmel kommt - als plötzlich ein gellender
Schrei die Traumstille der Nacht zerriß.

Entsetzt entfiel seiner Hand die Feder : Zerstoben war
die goldene Welt seiner Phantasie . Grau und lichtlos
starrte die Wirklichkeit . Er lauschte . - Jammer-
laute ! Ein fröstelnder Schauer lief über seinen Rücken.
War das nicht Frau Ebenstiehls Stimme ? — — T
Gott , was war geschehen?

Enttäuschung in Italien.
Wien , 16 . Dez . Rach der Politischen Korrespondenz

hat in italienischen politischen Kreisen Italiens Beitritt zum
Londoner Abkommen deshalb starke Enttäuschung hervorge¬
rufen , weil Sonninos Mitteilung über gewiffe als Gegen¬
leistung gewährte Zusicherungen dahin verstanden wurde,
daß die Verbündeten Italiens Ansprüche ruf österreichisches
Gebiet auch bet ungenügendem Waffenerfolge desselben an¬
erkennen würden , das Londoner Abkommen aber kein in
solchem Sinne deutbares Wort enthält Das Uebereinkommen
scheine somit weniger dem Solidaritätsgesühl , als gegen¬
seitigem Mißtrauen der beteiligteu Mächte entsprungen zu sein

(Fortsetzung folgt .)

Lugano , 16. Dez . Die im Hafen von Syrakus fest¬
gehaltenen sechs deutschen Dampfer werden jetzt auf Be-
fehl der ttalienischen Regierung entladen . Die Dampfer
hatten bekanntlich Material für Kiautschou an Bord.

Athen , 16. Dez . Die Italiener fahren fort , in
Valona Munition , Kriegsmaterial und Lebensmittel anzn-
häufen , sowie Eisenbahn - und Wegebauten auszuMren.

Koustantinopel , 16. Dez . An der Jrakfront wurden
die letzten auf dem rechten Ufer des Tigris befindlichen Häuser
von Kut el Amara am 13. Dezember erstürmt und ein
englischer Monitor versenkt.

Stockholm , 16. Dez . Der französische General Pan ist
von Rußland über Haparanda abgereist . Er beabsichtigt
längeren Aufenthalt in Stockholm zu nehmen.

Berlin , 16. Dez. (WTB .) Auf Veranlaffung der
Vereinigung Deutscher Ueberseer,  Sitz Frankfurt
a . M .. ist von einer großen Zahl tnteresfierter Firmen dem
Reichskanzler folgende Eingabe übersandt worden : Die Unter¬
zeichneten Ueberseefirmen halten es zur Wahrung des deut-
schen Ansehens im AuSlanve für erforderlich , daß die feind¬
lichen Mächte im Friedensschluffe gezwungen werden , überall
da , wo das Ansehen des Deutschtums in deutschen und
fremden Kolonien mit direkter oder indirekter Unterstützung
der feindlichen Behörden durch entwürdigende Behandlung
Deutscher während des Krieges herabgesetzt und geschädigt
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schiffung englischer Truppen und Artillerie dauert fort. Mk
Alliierten bauen in der Umgebung von Saloniki FiMM-
werke. Serbische Flüchtlinge und Stadtbewohner vckM
Saloniki . Alle Dampfer nach Volo und dem PirN tM
dicht besetzt mit Reisenden , darunter zahlreiche
Oesterretcher und Bulgaren . Die Räumung von Sa«
durch griechische Truppen werde fortgesetzt. Die 11. grichM
Division , die allein zurückblteb , werde Saloniki Wot1
lassen, wenn die Truppen der Mittelmächte die gmW
Grenze überschreiten . Der Auszug der griechischen TniW
erfolgte unter dem Schweigen der neugierigen Züsch»
Alles Kriegsmaterial werde von den Griechen milgenom« -

Sofia , 16 . Dez. (WTB .) Bulgarische Blätter
eine Depesche des Reutervertreters in Saloniki , wom
richtet wird , daß der Oberkommandant der franzosls
Ortenttruppen an die Soldaten einen Preis von
Franken für jeden gefangenen Bulgaren , drei Frame»
jeden gelöteten Bulgaren und fünf Franken für jwf
töteten Deutschen bezahlt . Diese Mitteilung , die eine
entschiedene Verdammung der von unseren Feinen g
genen KrtegSsttten enthält , wurde von der englischen^
unterdrückt , vermutlich , um die französische Kriegsmor«
bloßzustellen.

politische Rimdfcbau.
Deutsches Rctch.

+ Auf Grund der Verordnung des Bundesrats
über die Regelung der Preise für Marmeladen n.u-
stimmt : Es sind fünf Sorten von Marmeladen D
scheiden, für Sorte I, Marmeladen , die nur aus emers
sorte Hergestellt sind mit 2lusnaHme von Apfelmar,
werden keine Höchstpreise festgesetzt. Für den Ke
dürfen die Preise für 0,5 Kilogramm folgende
überschreiten : beim Verkauf von pfundweise ausgew,
Ware Sorte II 0,60 Mark , Sorte M 0,5U(
Sorte IV 0,40 Mark , Sorte V 0,35 Mark ; denn .
in ganzen Blecheimern oder sonstigen Gefäßen vo^xu gungeu soieajeimeui uucl  luuiuycu p
10 bis einschließlich 15 Kilogramm Sorte H O,w
Sorte UI 0,45 Mark , Sorte , IV 0,36 ^ Mark, ^ e
0,32 Mark , von 5 bis einschließlich 10 Ktwgranim ^ ‘
0,60 matt,  Sorte IU 0,50 Mark, Sorte IV ^  ,fej
Sorte V 0,35 Mark , unter 5 Kilogramm ^ flw
0.65 Mark . Sorte IU 0,55 Mark . Sorte r ? 044 ^ Waren
Sorte V 0,38 Mark . Dies - R -stimmungen treten m ^ elndje,
1. Januar 1916 in Kraft . Mugun

+ König Ludwig hat über die EinsteUung § «nem l
soldaten in die Fcldtrnppcn folgende Besttnunun»̂ »I fete ki

lassen : 1. Den stellvertretenden kommandrerenden ^ ^ Jiete ha
wird die Befugnis erteilt , wahrend des JJV «gäbe si
abweichend von den Bestimmungen rn der tben  z
die Arbeiterabteilung , die krregsverwendungsfaheg ^ B .. ft
soldaten ohne vorangegangene Rehabilitierung , ^
Prüfung der Würdigkeit m ledem
die Feldtruppen einzustellen , damit auch ste o«. ^. . . stellen, oamii aucy Mee-- We ->
hastig werden können , mit der Waffe für das
einzutreten . 2. Arbeitssoldaten , die früher der Jätege[ueinzutreten , z. ’-aroeusiuiuiueu , me h r ^
gehört haben , sind auf Anforderung des m
ftntrnrt der Ostsee oder der Nordsee zur Emst Mstation der Ostsee oder der Nordsee zur
Marine freizugeben . . « Sri

+ Zur Unterstützungder Gemeinden bei »
für Singestellte und Arbeiter der Teztlsiiw ^
infolge von Arbeitsbeschränkunaen erwerbsio
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sind vom Reiche vom I . LMober 1915 ab besondere
>l berettgestellt worden, aus denen den Gemeinden undthencrbartbert weinastens htpMer ucuen oen <semernoen und

Lmeindeverbanden wenigstens dre Hälfte der Aufwen-
Mger>für erwerbslos gewordene Angestellte und Arbeiter
L Tertlllndustrre erstattet werden wird . Neben dem
k'jcbe wrrd auch der Staat helfend eintretm , indem er

^ Gememden und Gemerndeverbanden seinerseits regel¬
mäßig em Drittel der fraglichen Aufwendungen ersetzen
«ird, ^ daß rlmen höchstens em Sechstel zu eigenen Lasten
^rbleibtz. Durch diese Hrlfsaftwn von Reich und Staat
melden die Gemeinden in die Lage gesetzt, den erwerbslos
Wordenen Angestellten und Arbeitern der Textilindustrie
L Fürsorge m einem dem Bedürfnis entsprechenden

zu widmen.
Schweden.

* Von Englands ttbermut 'und Rücksichtslosigkeit zeugt
*— - - * " Olllv",

schwe-

Dagblad ": Wir wollen nicht weiter über die ' Krän^
Mg des schwedischen Rechts reden. Die Fälle häufen sich
u, daß es schwer wird , sie einzeln auseinanderzuhalten.
Mer einmal hat es sich so gefügt, daß, wie bescheiden auch
iie schwedischen Behörden die neue Rechtskränkung auf-
Men mögen, doch jedenfalls eine sehr fühlbare Antwort
Fauf erteilt werden wird . Um in Schweden alle Sym-
Men für England zu beseitigen und statt dessen eine
Me und gehässige Stimmung gegen England zu erzeugen,
Mte England kein wirksameres Mittel wählen.

Schweiz.
X Zum Bundespräsidenten für 1816 ist Camillo

Tecoppet, der bisherige Vizepräsident mit 185 von 188
«[tigen Stimmen gewählt worden. Der neue Bundes-
Mdcnt gehört dem Bundesrat seit Juli 1912 an, wo er
WNachfolger von Ruchet gewählt wurde. Vor seinem
Mitritt gehörte er lange dem waadtländischen Staatsrat
U, Zum Vizepräsidenten des Bundesrates für 1916 wurde
Alt 180 von 187 gültigen Stimmen gewählt Bundesrat
LdMnd Schultheß von Villnachern (Aargau), der eben¬
es im Juli 1912 als Nachfolger von Deucher in den

esrat eintrat.
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Jus In- und Husland.
München, 16. Dez. Der König und die Königin

M den neuernanMen Kardinal  Pronuntius Dr . Früh-
mith empfangen.

Christiania , 16. Dez. Durch eine vorläufige Verord-
I ist bestimmt worden, daß norwegische Staatsbürger
norwegische Gesellschaften vorläufig ohne Erlaubnis des

Ministeriums des Äußern ausländische Schiffe  von regi-
liierungspflichtigerGröße, die über 15 Jahre alt sind, nicht
Ulfen dürfen.

Kopenhagen , 16. Dez. Nach „Berlinske Tidende" häl
iieUnterbrechung des privaten Telegrammverkehrs
«i Rußland an. doch scheint die Unterbrechungnur für
ölhweden und nicht für Norwegen zu gellen.

Stockholm, 16. Dez. Amtlich wird erklärt, daß ohne
Kontrolle der Zollbehörden  keine Güter durch Schweden

rächt werden: auf diese Weise werde die Neutralität
gwedens am besten gewahrt.
^Washington , 16. Dez. Der britische Botschafter wurde
Wigt . den deutschen Attaches Boy -Ed und v. Papcn
bedingungsloses freies Geleit einzuräumen. Die

«n Attaches beabsichtigen am Dienstag mtt dem Dampfet
lorbbam* abzureisen.
Washington , 16. Dez. Präsident Wilsons Hochzeit

let am 18. d. Mts . statt. Er wird zwei diplomatische
essen veranstalten, so daß die Vertteter einander feind-
er Mächte nicht zu gleicher Zeit eingeladen find.

Aus Rah Md Fern.
Herborn, 17. Dezember.

W Der König! Landrat des Dillkreises  macht
mt:
„Zur Verstärkung der Vorräte an Metallen und deren

Irrungen zur Herstellung von Heeres- und Marinebedarf
eint eine Sammlung der abgeschossenen

Hrotpatronen - und Kugelpatronen - Hülsen,
kit sie aus Messing bestehen, nötig. Ich bitte daher die
ser von Schrotpatronen - und Kugelpatronen-Hülsen.

1«an die Forstschutzbeamten. die mit der Sammlung be->
' worden find, abzugeben, dabei aber darauf zu achten,
unversehrte Patronen oder solche, welche noch Zünd-

enthalten, nicht zur Ablieferung gelangen.
U Zur Abkürzung der Uebergangszeit in Niederwalgern
dem Zuge 720 von Marburg , E 72 von Cassel und

" vom Frankfurt wird der Zug 3380 Niederwalgern-
^rborn  vom 1. Januar 1916 ab auf der Strecke Nieder¬
em -Hartenrod 15 Minuten früher gelegt; er fährt
^rwalgern ab 7.12 abends, Hartenrod an 8.04 und
to wie bisher Hartenrod ab 8 22, Herborn an 9.25.
& Die Nassauische Landesbank  ist bekanntlich
einiger Zeit dazu übergegangen, 4-/, °/° Schuldverschreib¬
ien auszugeben, die eine besondere Eigenschaft̂haben,
^urch fie sich von allen bisherigen Landesbank-schuld-
^reibungen unterscheiden. Die Besitzer dieser Papiere
en nämlich dar Recht, diese Papiere zur Rückzahlung zu
'degen, sodaß ihnen der Nennwert ohne Kündigung aus-
M werden muß. Dadurch wird erreicht, daß diese
^re keinen Kursverlusten unterliegen. Der erste Termin,
,°°>n gekündigt weiden kann, ist der 1. Juli 1919. Diese
°°aren 41 /, °/,, Landesbank-Schuldverschreibungen find
^elsichex. Sie genießen an den Landesbankkassen die
Fügung , daß fie bis 90 % bestehen werden, und zwar
N Vorzugs-Zinssatz. Auch übernimmt die Landes-
. vie kostenlose Verwahrung und Verwaltung. Diese
Me haben bisher stotten Absatz gefunden. Seit ihrer

find bereits über 5 Millionen Mark abgegeben
ttt Außerdem verkauft die Landesbank nach wie vor

^Kriegsanleihen.
(« eine Höchstpreise für Zuchtschweine .)

, Kreisen der Landwirte bestehen vielfach Zweifel über
^.̂ agweite der Bundesratsverordnung betreffend die

, llelung für Schlachtschweine und Schweinefleisch. Die
^sigesetzten Preise gelten nur für Schweine, die zur

^ >ung verkauft werden. Sie finden keine Anwendung
An» » "b, welche zur Zucht (Zuchtläufer usw.) und für

(an?* Un9 Zur Mast (Anstellschweine, Ferkel, Läufer)
werden. Für solche Tiere sind Preisgrenzen nicht

festgesetzt. — Aus dieser Sachlage erweist es stch als zweck¬
mäßig, die Schlachtschweine nicht unreif und nicht mit einem
geringen Gewicht zu verkaufen, weil die für die unteren
Gewichtsgrenzen festgesetzten Preise unlohnend find. Zur
Erzielung eines bessern und einigermaßen angemeffenen
Preises müffen die Schlachtschweine vor dem Verkauf auf
ein möglichst hohes Gewicht gebracht werden.

ßjk (Weibliche Kräfte im Verkehrsdienst .)
Minister v. Breiteubach hat neuerdings wiederholt bestimmt,
daß in Ansehung der immer noch für andere Zwecke abzu¬
gebenden Beamten und Arbeiter soweit nur möglich weibliche
Kräfte eingestellt werden sollen. Im Rheinisch-Westfälischen
Industriegebiet seien in außerordentlich großer Anzahl Frauen
und Töchter von Werkstättenacbeitern an den Drehbänken,
Bohrmaschinen, ferner in Hämmer, und Preßwerken mit
gutem Erfolge beschäftigt. Die Eisenbahn-Werkstätten und
Maschinenämter sollen ebenfalls nach dieser Richtung hin
Versuche machen und ferner auch Frauen und Töchter von
Werkstättenarbeitern als Bürodiener. Pförtner sowie mit
Wasch- und Reinigungsarbeiten beschäftigen.

(H er i n q e i n S i ch1) Von einem erstaunlich großen
Heringssang wird dem „Svenska Dagblad " aus Gotenburg
berichtet: Nach mehreren sehr stürmischen Tagen haben die
Fischer an einem Tage einen Fang von etwa 14000 Hekto¬
litern gemacht. Der Preis für ein Hektoliter beträgt 46
bis 50 Kronen, so daß dieser große Heringsfang einen Ge¬
samtwert von 600000 bis 700000 Kronen repräsentiert.
Davon sollen nur50 'Hektoliter tm Lande verbleiben, während
der ganze übrige Fang ,nach Deutschland exportiert werden soll.

(Stadttheater Gießen .) Der letzte Sonntag
vor Weihnachten bringt zu Volkspretsen  eine letzte
Wiederholung der beliebten GesangSpoffe „Wie einst im
Mai"  am Nachmittag und am Abend eine Aufführung des
bekannten Schwankes „Großstadtluft ", von Blumenihal
und Kadelburg, zu kleinen Preisen.

Roth (Dillkceis.) Die hohe Auszeichnung des Eisernen
Kreuzes 1. Klaffe ist dem Unteroffizier Theodor Pfeifer
von hier zuteil geworden. Nachdem kein Offizier mehr bei
der Kompagnie war , hat er die Führung derselben über-
nommen, sich 60 Meter vom Feind entfernt mtt dem Rest
der Kompagnie eingegraben und dort l ‘/2 Tag lang , von
allem abgeschnttten, in schwerstem Kampf ausgehalten . Ge¬
legentlich seiner letzten Anwesenheit an der Slcypa hat der
Kaiser dem Tapferen das Eiserne Kreuz 1. Klaffe persönlich
überreicht; die 2.  Klaffe war ihm bereits tm Februar
ds. IS . zuerkannt worden. (Z. f. D.)

Donsbach. Die beiden englischen Kriegsge¬
fangenen,  die am Freitag voriger Woche in Niederscheld
von ihrer Arbeitsstätte entwichen find, wurden am Montag
hier wieder ergriffen. ,M W

Dillendurg , 16. Dez. Die Stadtverordneten  ge¬
nehmigten die Gründe der Ablehnung des Stadtverordneten-
mandats des in der Ersatzwahl der 3. Kl. gewählten Großkauf¬
manns Franz Henrich und erklärten die übrigen 6 Wieder- und
3 Ersatzwahlen für gültig. Anstatt des nach Griesheim ver¬
setzten Pfarrers Sachs wählte die Versammlung den Nach¬
folger Pfarrer Brandenburger , seither in Schönbach, zum
3. Gemeidewaisenrat. Sie genehmigte ferner das Ansuchen
des katholischen Pfarrers Stoll für die katholischen Masten
die Waisenratsgeschäfte zu übernehmen. Der Antrag des
Kreis-Rechnungsstellers Wtffenbach um dauernde Erhöhung
seiner Bezüge wurde zur Eratsberatung zurückgestellt, für
das lfd. Rechnungsjahr wurde ein Zuschuß bewilligt. Ein
Antrag zur Herstellung einer Lichtleitung zu den Wohnhäusern
an der Haigererlandstraße wird der Licht- und Wasser-
kommiffton überwiesen. Der Turm des fiskalischen Archivs¬
gebäudes, jetzt als Amtsgericht dienend, muß wegen Dach¬
reparatur niedergelegt werden. Die Turmuhr ist seltsamer
Weise städtisches Eigentum und soll nun auf städtische Kosten
beseitigt und wieder aufgestellt werden. Rach längerer Aus¬
sprache, in welcher Konservator Dr. Dönges Aufschluß gab
über die Entstehung dieses Mißverhältntffes und in welcher
man allseitig der Meinung Ausvruck gab, daß der Staat
allerwäcts auf neuen Gerichisbebäuden eine Uhr ««bringe,
also auch hier die Verpflichtung der Uebe nähme habe, wurde
die Angelegenheit der Baukommiffion überwiesen. Zur
Tagung des Raff. Städtetages wurden entsandt Bürger¬
meister Gierlich und Stadtverordneten-Vorsteher Prof . Noll.
Die Stadt bezieht einen Waggon kontrollfretes  Mehl,
welches vorerst in Mengen von 1 Pfund auf den Kopf der
Bevölkerung ohne Anrechnung auf das Bcotbuch zur Ver¬
teilung gelangen.

Limburg . Die umfangreichen Jnstandsetzungsarbeiien,
verbunden mtt verschiedenen Neueinrichtungen in der hiefigen
evangelischen Kirche find soweit fortgeschritten, daß nunmehr
am 1. März vorausfichtlich die Einweihung des Gotteshauses
erfolgen kaun.

Soden a. T . Infolge der in letzter Zeit wiederholt
stattgefundenen Einbrüche und Diebstähle wird beabfichtigt,
eine „Freiwillige Bürger-Nachtwache' etnzurichten.

BreSlau . Im Anzeigenteil der „Breslauer Zeitung"
vom Samstag sucht ein schlefischer Gutsbesitzer eine Hypothek
von 20 000 Mk. und vorsprtcht dem Geber gegenüber die
Lieferung von 30 Pfund Butter wöchentlich zu übernehmen.

München. Der Mitbegründer der weltberühmten Nürn¬
berger Bleistiftfabrtk Johann Faber, Karl Ritter von
Fab er,  ist im Alter von 65 Jahren gestorben.

O Kriegsbeschädigte als Handwerksmeister . Die erste
Meisterprüfung für Kriegsbeschädigte wurde am Dienstag
in der GewerbeförderungSanstalt der Rheinprovinz zu Köln
abgehalten . Es waren fünf junge Krieger, zwei Schreiner,
ein Schlaffer , ein Schmied und ein Schuhmacher. Sie
waren durch Arm-, Hand- und Beinschüsse so schwer ver¬
letzt, daß sie ihren Beruf in der bisherigen Weise nicht
mehr auszuüben in der Lage warrr-. Die Kölner Hand¬
werkskammer hielt die Prüfung ab. und es konnte festge-
fteüt werden, daß die Krieger alle ihre Meisterprüfung mtt
Gut bestanden. Selbst der Prüftina . dem der rechte Ärm
fehlte, habe Erstaunliches aeleiftet.
' 0  Pässe für die besetzten Gebietsteile . In letzter Zeit
ist es wiederholt oorgekommen, daß Personen , die nach be¬
setzten feindlichen Gebietsteilen zu reisen beabsichttgten, an
der Reichsgrenze zurückgewiesm werden mußten , da sie
zwar mit ordnungsmäßigem Paß , nicht aber mit dem r
erforderlichen militärischen Passierschein versehen waren.
Es wird amtlich darauf binoewiesen. daß derartige Per¬

sonen bei Ausstellung des Passes oder Personalausweises
auf die Notwendigkeit eines militärischen PMerscheines
aufmerksam zu machen sind, der in der Regel von den stell¬
vertretenden Generalkommandos auszustellen ist.

0  Auskunft Uber Bermtftte . Gegenüber den in letzter
Zeit aus dem Boden schießenden Privatunternehmen , die
sich mit dem Aufsuchen Vermißter beschäftigen, muß immer
wieder darauf hingewiesen werden, daß alle diese Unter-
nehmm ihren Auftraggebern das Geld aus der Tasche
ziehen, ohne in den meisten Fällen auch nur zu einem
kleinen Erfolge zu gelangen. Wer Auskunft über Ver¬
mißte haben will , wende sich vertrauensvoll an die amt¬
lichen Auskunftsstellen, das Zentralnachweisebureau des
Kriegsministeriums oder an das Rote Kreuz in Berlin,
Abteilung für Gefangenenfürsorge, die jedem unentgeltlich
zur Verfügung stehen.

O Kein eisernes Geld als Kriegsandenken . Trotz¬
dem täglich bunderttausende der neuen eisernen Fünfpfennig¬
stücke die Prägestätte verlassen und in den Verkehr gebracht
werden, erscheinen die Stücke ganz auffallend selten im
Verkehr. Dieser Umstand legt die Vermutung nahe, daß
in weiten Kreisen der Bevölkerung die Neigung besteht, die
eisernen Fünfpfennigstücke als Kriegsandenken zurückzuhalten.
Damit wird der mit der Ausprägung dieser Stücke er-
sttebte Zweck vereitelt. Ein solches Verfahren wirkt den
vom einheitlichen Willen des Volkes getragenen Be-
strebungen nach möglichster Erleichterung der durch den
Krieg hervorgerufenen Erschwerungen des Wirtschafts¬
lebens entgegen und sollte daher in patriotischer Einsicht
unterlassen werden. Nach dem Kriege kann man genug
solche Andenken sammeln.

O Warnung vor dem Versand alkoholhaltiger Ge-
nuftmittel an Soldaten . Zu Beginn der kälteren Jahres¬
zeit ist wieder mit dem Anpreisen alkoholhaltiger Liebes¬
gaben in verschiedenster Form zu rechnen. Im vergangenen
Winter sind zahlreiche derartige Erzeugnisse in den Ver¬
kehr gelangt, die vielfach minderwertig und viel zu teuer
waren . Vor solchen Zubereitungen wird dringend gewarnt.
Aber auch von der Versendung anderer alkoholischer Ge¬
nußmittel cm die Soldaten ist ernstlich abzuraten , weil ein
unkontrollierbarer Alkoholgenuß den Truppen möglicher¬
weise Schaden bringt , indem er die Gesundheit und Wider¬
standskraft herabsetzt, die Umsicht, Besonnenheit , Ausdauer
und Entschlossenheit beeinttächtigt und die Zucht und Ord¬
nung gefährdet. Es muß der Heeresverwaltung überlassen
bleiben, die Abgabe von Alkohol cm die Truppen nach
ihrem sachverständigenErmessen zu regeln.

© Hilfsbund der Deutsch - Schweizer für deutsche
Krieger . In Zürich ist ein Hilfsbund für deutsche Kriegs¬
fürsorge gegründet worden. Der Bund bezweckt, die
deutsche reichsgesetzliche Fürsorge für Kriegsteilnehmer und
deren Familien zu ergänzen und auch solchen Kriegsteil¬
nehmern Hilfe zu gewähren, die sonst keinerlei ausreichende
Fürsorge genießen. Der Bund wird seine Hilfe in erster
Linie den aus dem Krieg zurückkehrenden, in der Schweiz
wohnhaften stellenlosen oder kranken und invaliden Lands¬
leuten zuteil werden lasten.

O Schlächtergesellen mit Ministergehältern . In der
deutschen Schlacht- und Viehfachzeitung teilt der Oberarzt
am Berliner Schlachtviehhof mit , daß erste Gesellen von
Großschlächter jetzt ein monatliches Einkommen von 3000
bis 4000 Mark hätten. Es sei bekannt, daß auf dem Vieh-
und Schlachthof der » leischergeselle meistens täglich 30 bis
35 Mark erhalle.

© Hungersnot auf den Salomons -Jnseln . Aus Mel¬
bourne wird gemeldet, daß auf den Salomons -Jnseln
4666 Eingeborene infolge der Dürre verhungert seien.
Ganze Dörfer seien entvölkert , und es sei niemand vor¬
handen, der die Toten begraben könnte.

Es handell sich um die Salomons -Jnseln in Mela¬
nesien, die bis zum Kriege Deutschland und Großbri¬
tannien gemeinsam gehörten.

© Italienischer Pretzzauk . Der „Vopolo d'Jtalia*
hatte gemeldet, der Militärkritiker der „Stampa ", Major
Zunini , komme wegen schweren Verbrechens , begangen
durch heimliche Korrespondenzen aus der Kriegszone , vors
Kriegsgericht. Das Blatt hatte zugleich daraus hin¬
gewiesen, daß Zunini mit einer Deutschen verheiratet sei,
und stets für die deutschen Interessen , zuletzt durch den
Kampf gegen die italienische Balkaninterventton , gearbeitet
habe. Die „Stampa " stellt fest, daß stch Zunini nur wegen
eines Disziplinarvergehens, begangen durch Äußerungen
über den Gang des Krieges in einem Brief an einen
Kollegen, vor dem Kriegsgericht verantworten muß. Die
„Stampa " verklagt ihrerseits den „Popolo d'Jtalia " wegen
Verleumdung.

Hus dem 6ertcbtsfaal.
§ 400 Mark für vier Zähne . Das Kammergerkcht hat

in einer früher mitgeteilten Entscheidung den Zahnarzt , der
einem minderjährigen Patienten ohne Zustimmung seines
gesetzlichen_Vertreters Zähne auszieht, für schadensersatz-
fiichtig erklärt. In dem Stteit über die Höhe des Anspruchs
hat es den Schaden, der nicht Vermögensschaden ist. für vier
nicht mehr gesunde, aber erhaltungsfähige Zähne auf
400 Mark bemesten, indem es erwog, daß der Kläger, ein
fünfzehnjährigerLehrling, bedeutenden Blutverlust und erheb¬
liche Schmerzen erlitten haben muß, daß aber anderseits
weder eine Veränderung seines Aussehens noch eine dauernde
Behinderung der, Nahrungsaufnahme eingetteten sei.

Weilbur>. kr Wetterdienst.
Aussichten für Samstag: Meist trübe und nebelig,

strichweise leichte Niederschläge, wieder etwas milder.

Letzte Nachrichten.
Die Wirkung der Niederlage der Ententetruppen.

^ Budapest,  17 . Dez. (TU .) „Az Est" meldet aus
L>ofia: Kompetente Kreise sind der Ueberzeugung, daß die
Entente ih>e Truppen spätestens Ende des Jahres vom
Balkan entfernen werde. Die Niederlage der serbischen
und Entente.Truppen übte ihre Wirkung nicht nur auf
Rumänien , sondern auch auf Rußland aus , das seine
Truppen von der beffarabstchen Grenze teilweise schon zurück¬
gezogen hat.

Die Bulgaren vor Durazzo.
Amsterdam,  17 . Dez. (TU.) Wie die „Morning-

Post aus Rom meldet, stehen die Bulgaren 15 Meilen von
Durazzo entfernt.

Die Verluste des Expeditionsheeres.
Lugano.  17 . Dez. (TU)  Die Verluste des Expe-

dttionsheeres werden, wie aus Saloniki gemeldet wird, bis
jetzt auf 35000 Mann beziffert. Dir schwersten Verluste
haben die Franzosen.



Besuchen Sie mein enorm grosses Lager!
Sie finden die passendsten Fesfgeschenke in grösster Answahl

WE " zu den allerbilligsten Preisen. "3K1
in allen Farben und Mustern, besonders geeignet zu

Weihnachtsgeschenken,
— — sehr billig und viel vorstellend . - —

Bevorstehende Schließung des Suezkanals.
Amsterdam.  17 . Dez. T̂U ) Reuter meldet aus

London: „Daily Telegraph* berichtet aus Rom: Tie eng.
lischen Schiffahrtsgesellschaften, die den Suezkanal befahren,
haben, obgleich einig« Reder die Angelegenheit noch Mr
schwebend Hallen, beschlossen, ihre Schiffe um das Kap der
guten Hoffnung fahren zu laßen.

Bekanntlich haben auch die zwei hauptsächlich nach
Indien fahrenden holländischen Schiffahrtsgesellschafteneinen
ähnlichen Beschluß gefaßt. Als Grund geben fie an. daß
im Suezkanal nicht genügend Kohlen seien. Die „Times*
bestreitet dies und nimmt an, daß es die deutschen Unter-
eeboote seien, die die bolländischen Gesellschaften vom Suez¬
kanal fernhalten. Die holländische Gesellschaft„Rotter¬

damscher Lloyd* erklärt jedoch, daß tätsächlich Kohlenmangel
vorherrsche.

Kitchener geht nach Aegypten.
Amsterdam,  17 . Dez. (TU.) Aus London wird

gemeldet, daß K'.tchener fich in allernächster Zeit nach
Aegypten begeben wird, wo er die Oberleitung der Operationen
übernehmen wird. Rach allen Anzeichen bereitet fich Eng¬
land auf einen längeren Feldzug in Aegypten vor.
Caldorna OberbefehlshaberMmtlicher italienischer Streitkräfte.

Basel,  17 . Dez. (TU.) Rach schweizerischen Blätter¬
meldungen soll Cadorna zum Oberbefehlshaber sämtlicher
italienischer Streitkräfte ernannt werden, um so der über¬
ragenden Stellung Joffres ein Gegenstück zu bieten.

Scharfe Kritik des französischen Flugwesens.
Rotterdam,  17 . Dez. (TU.) Im . Journal*

nach einer Pariser Drahtung unter dem Titel »Anarchie-
das französische Flugwesen einer überaus abfälligen Betr̂ .
ung unterzogen, es fehle an jeglicher Leitung; die Offizin
erklären, die Zustände seien heillos. Die einzelnen SefW
teile werden bet den verschiedensten Fabriken bestellt
erweisen fich bei der Zusammensetzung der Apparat,^
unbrauchbar. Hunderte solcher mißglückten Flugzeuge wand«!
dann ins alte Eisen. Rur ein Fachmann könne sM,"
Anarchie vielleicht noch steuern.

Für die Redaktion verantwortlich: Otto tzeg

Imen-Mnieln
steht meine Answahl unerreicht da.

Als besonders preiswert empfehle:
Eine Auswahl

farbiger MM,
120, 130, 135 cm lang,

zu 12, 15, 18 und 20 Mark.

Kocheleg. MM
zu 21, 25 und 30 Mark.

in allen Farben
und Qualitäten,

zu 18, 20, 25, 30, 35, 40 u. 50 Mk.

Wik -MM
von 3 Mark an.

in grösster Auswahl
sehr billig.Pelzt

fertige WerMe, Schürzen,
Damen-Kemden, Beinkleider,

Pamenschirme,
Taschentücher

in grosser Auswahl.

Bettvorlagen, Steppdecken,
wollenen.baumwollene Koltern

fertige Betten
in jeder Preislage stets vorrätig.
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Ladenschluß detr.
An den letzte« sechs Wochentage » vor Weih¬

nachten. also vom 18. bis einlchl. 84 . Dezember,
ist eine Uertaugerung he» Verkaufszeit für offene
Verkaufsstellen bi » 10 Utzr abend « gestattet.

Herhorn, den 17. Dezember 1915.
Die Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister: Birkendahl.

KeKamrlwschrrng.
Montag, de» 30 . und Dienstag , de« »1. d.

Mts . beginnt der Schornsteinfeger mit dem JUfnigen
was hiermit zur Kenntnis gebracht wird,
den 17. Dezember 1915.

Die Polizei -Verwaltung:
Der Bürgermeister: Birkendahl.

der Kamine.
Kerbor«.

• ■auHiaaiiiiauiuiUii

Wkhlnr-Krnnnsklser Konsum-Umi».
Unsere verehrlichen Mitglieder laden wir ein zu folgenden

MitgliederNersammlungen
Samstag , de» 18 . Dexembrr. abends

AlNN . 8 Utzr (Wirtschaft Fritz R- tztz- th) ;
Sonntag , de« 19. Dezember,
nachm 3 Utzr (Uassaner Hof.)

Der Frauenverein
wird die bereits genehmigte diesjährige Verlosung nicht
veranstalten. Durch die Zeitverhältniffe sind wir aber ge¬
nötigt, in vermehrtem Maße Hilfe gewähren zu müffen.
Deshalb bitte « wir herzlich, uns durch Gabe « an Geld
und Gebrauchsgegenständen zu unterstützen, namentlich für
die bevorstehende Weihnachtszeit.

Herborn, den 16. November 1915.
Der Frauenverei« :

Professor Haußen,  Schriftführer.

Tagesordnung:
1. Berichterstattung über das verflosiene Geschäftsjahr und

über die Beschlüsse der Generalversammlung; 2. Wahl
von Vertrauensleuten.
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Die Uerwaltnng.
Die Frauen find besonders eingelaven.

7. prelch.-Weutsche
Klaffen-Lotterie

Zur 1. Klaffe(Ziehung am
11. u. 12. Januar ) habe ich
abzugeben:
Viertel-Lose a Mk. 10,
Achtel-Lose ä Mk. 5,

Porto 15 Pfg.
R. Stauff , Siegen,

Kgl. Lotterie-Einnehmer.

ictingc
Sprotten„ „
Sardine«.. ..
mr  für Feldpost*90

empfiehlt
A. Doeinck, Hrrboru.

snsm
MM Stein,
Siege«,Kohrstr. 4
3« Weihnachten empfehle:

••

HklMMM

Carbidiampen
und Carbid

Zum 1. Januar ein
lässiges, nicht zu junges

Mädchen
gesucht, welches womöglichW
in besserem Hause gediE .,
Zu erfragen in der GeschO
stelle des Herb. Tagebl._ .

Kirchliche NachriM
Sonntag, den 17. Deze^

(4° Advent.)
Herborn: ..

l ° Uhl : Hr. PI-. ff*Lieder: 41. 42 (24.
11 /̂sUhr-Taubstummeng? -
dienst. Hr. Dekan Ernst

Idstein.
1 Uhr: Kindergottesdienst.
2 Uhr: Hr. Pfr. FrE

Dillenburg. Lied: &
8' /. Uhr abends: DM
feier des Jungfrauenvev

im Vereinshaus.
Burg : _

1 Uhr: Kindergottesdi
' , 3 Uhr: Hr. Pft.

■r 11  -
sli.

zu haben bei
Aug. Kureck, Nerbvrn.

:,ct$  f"

Taufe« und
Hr. Dekan Prof-

o

—
- kfi»£ o
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